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-M. 120. Montag, den 11. Oktober 1915. 9. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheim am Main.

Auf die in dem Extra -Blatt zu Rr . 119 des Hochheimer Stadt-
onzeigers veröffentlichten Bekanntmachungen des Kreises über me
Bereitung von Backwaren, sowie den Verkehr mit Brotgetreide

^nd Mehl usw. wird hiermit besonders aufmerksam gemacht uno
^ur strengsten Befolgung empfohlen.

Hbchheim a. M ., den 9. Oktober 1915. '
Der Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung.
^ Meine ans Grund der Verordnung des Bundesrats vom
®5. Febiuar d. Js ., betreffend die Zulassung von Krastfahrz^ igen
?uf ösfenilichen Wegen, Straßen und Plätzen nach dem 15. Marz
j - 3s . erlassene Bekanntmachung vom 31. Marz 191o (Keg.-Amts¬
blatt Nr . 14) Z 1 ändere ich dahin ab, daß das Mitnehmen von
Elchen Personen , die an den Zweck, zu dem ein Kraftfahrzeug zu-
Selossen worden ist, nicht beteiligt sind, insbesondere von an diesem
Zweck nicht beteiligten Familienangehörigen , von letzt ab nicht
U-ehr erfolgen darf, andernfalls eme der in den §§ 7 und 8 der
^undesralsoerordnung vorgesehenen Zwangsmußregeln zur An-
u>e>-,dung gelangen wird.

Wiesbaden , den 17. September 1915.
^ Der Regierungs -Präsident.

v. M e i st e r.

Bekanntmachung.
Dos Gesetz vom 4. 0. 1915 zur flbäribt .ung de- Neichsmil,large-

i«*jes sowie der Gesetzes betr. Änderung der Wehrpflicht bezieht sich
alle Personen im wehpflicht,gen flltct.
Demgemäß haben sich alle am 8. September 1870 und tp

geborenen, im Bereiche de; Beziikkkownwndos Wiesbaden stch
faltenden, ehemalioe» tvffiz' -re, Sani,Str - GsfiZiere >md Militär-

mtcn, welche gegenwärng znm MilitLidr«»st noch nicht emgezogenlnd
am U. und , 2. Gkwber 191«

vormittags von 9 bis 12 Uhr und
Nachmittags von 4 bis 6 Uhr _ . 48

ii' im Bezirk-Kommando Wiesbaden, Bertram,traße 3. ölmmer 48,
Mündlich oder schriftlich anzum-ld-n. , < h r

Die Rufgerusenen unie»siehe» den Rlilitärstrasges tz .
bisziplinar-Strafardnung

wiesvaoen , den 8. Oktober 19 5 . .
Rönigliches Bezirkskommando.

MüMinLIiGtr Letl.

Die Kriegslage.
Der Samvtag-Tagesbericht.

Z. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 9. Oktober.
WestlicherSriegsschauplah.

Nordöstlich von Vermelles schlug ein starker cngli-
tlngriff unter großen Verlusten fehl.
hi  einem örtlichen deutschen Angriff wurden sud-
ch des Dorfes Loos kleine Fortschritte erzielt,
n der Champagne griffen die Aranzosen näch st
wer Artillerievorbereitungdie Sicllung ostlich ocs
rm-Gehöftcs an. gelangten stellenweise bis m
räben. wurden aber durcy Gegenangriffe wieder
sgeworfen und ließen bei erheblicher bluliger Em-
1 Offizier und 100 Mann als Gefangene in un,crn

m'^ ranzöfifch-Lothringen verloren die Franzofen
elvmstrittene höhe südlich Leintrey. 1 Offiz er
0 Mann. 1 Maschinengewehr und 4 Minenwerser
n bei uns.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppedes General-Feldmarschalls

von hindenburg.
,r Dünaburg ist Gacbunowka (südlich von 2tturl)
le feindliche Stellung beidere ks des Ortes m
leter Breite erstürmt. 5 Offiziere. 1356 Man« find
gen genommen. 2 Maschinengewehre .
!n einem Gefecht bei Nefedy. südlich»des Mfzniew
wurden 139 Gefangene eingebracht. Aon einer

erhotung größerer Angriffe nahm der Fe»

Heeresgruppe des Geueral-.̂ eldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nördlich von korelilsch? sowie bei Labusy und Sa-
find russische Vorstöße leicht abgewiefeu.
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

südwestlich von p '.nfk sind die Orke Komory und

Prykladniki im Sturm genommen. Bei Wolka—Berez-
nianska und südwestlich von Kuchocka-Wola find Ka¬
vallerie-Gefechte im Gange. Nördlich und nordwest¬
lich von Lzartoryfk ist der Feind hinter den Styr zurück¬
geworfen. Seine Angriffe nördlich der Bahn Kowel—
Rowno scheiterten.

Balkankriegsschauplah.
Zwei Armeen einer unter dem Generalfeldmar¬

schall von Mackensen neugebildeten Heeresgruppe
haben mit ihren hauplleilen die Save und die Donau
überschritten.

Nachdem die deutschen Truppen der Armee des
k. und k. Generals der Infanterie v. Kövesz sich der
Zigeunerinsel und der höhe südwestlich von Belgrad
bemächtigt hakten, gelang es der Armee, auch den
größten Teil der Stadt Belgrad in die Hand der'
Verbündeten zu bringen. Oesierreichische Truppen
stürmten die Zitadelle und den Nordteil Belgrads,
deutsche Truppen den neuen Konak. Die Truppen
sind in weiterem Vordringen durch den Südteii der
Stadt.

Oie Armee des Generals der Artillerie von
Gollwitz erzwang den Donau-Aebergang an vielen
Stellen an der Strecke abwärts Semendria und drängt
den Feind überall nach Süden vor sich her.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes hauptgyartier . 10. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der höhe östlich von Souchez verloren die
Franzosen einige Gräben und büßten ein Maschinen¬
gewehr ein.

Bei Tahure in der Champagne gewannen wir
von dem verlorenen Boden auf einer Frontbreike von
etwa 4 Km. im Gegenangriff mehrere 100 Meter
zurück.

OcstlicherKriegsfchauplah.
Heeresgruppe des Generol-Feldmarfchall»

von Hindenburg.
Die Russen versuchten, die ihnen bei Garbunowka

(westlich von Dünaburg) entrissene Stellung wieder¬
zunehmen.- es kam zu heftigen Nahkampfen. die mit
dem Zurückwerfen des Feindes endigten.

Nördlich der Bahn Dünaburg—Pomewiez . west¬
lich von Illuxk, wurde die feindliche Stellung in etwa
8 Kilometer Breite genommen. 6 Offiziere. 759 Ge-
fangene fielen in unsere Hand. 5 Maschinengewehre
wurden erbeutet.

Heeresgruppedes Generak-Feidmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

Südwestlich von Pinsk wurde das Dorf Sinczyczy
im Sturm genommen. Die Kavalleriekämpfe bei Ku-
chocka-Wola. fowie in der Gegend von Zeziercy dau-

CUt  Auf der Front zwischen Rafalowka und der Bahn
Kowel Rowno wurden mehrfache Vorstöße des
Feindes abgewiefcn und 383 Gefangene eingebrach!.

Die Armee des Generals Graf Bothmer schlug
starke russische Angriffe nordwestlich von Tarnopol
zurück.

Balkankriegsschauplah.
Die Stadt Belgrad und die im Südwesten und

Südosten vorgelagerten höhen find nach ^ ampf in
unserem Besitz. . .

Auch weiter östlich wurde der Fe»nd. wo er
standhiett. geworfen. Anscre Truppen sind m wci-
terem Vorschrerten.

Oberste Heeresleitung.

Die Ssterreichlsch-ungarlschen Tagesberichte.
MV nn. Wien.  S . Oktober. Amtlich wird verlaukbarl : 8.

Oktober 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind griff gestern an der ganzen ostgalizischen und mol-
bynlschen Front an . Seine unter großen Grasten und WunMons-
uuswcmd geführten Angriffe blieben ohne Erfolg. An der bessara-
bischen Grenze ans den Höhen nördlich des Dnjestr und an der Slnz-

pa brachen die russischen Sturmkolonnen' zusammen, ehe sie an atv
sere Hindernisse herankamen.

Nordwestlich von Tarnopol drangen die Russen an zwei Stol¬
len in unsere Schützengräben ein, wurden aber durch herbeieilendo
deutsche und österreichisch-ungarische Unterstützungen heute morgen
wieder zurückgeschlagen. Ein ähnliches Geschick hatte der feindliche
Angriff aus das nordwestlich von Kreminiec liegende Dorf Saka-
now, das gestern als Akikkelpunkk erbitterter Kämpfe mehrmals den
Besitzer wechselte, nun aber wieder fest in unserer Hand ist.

Ebenso warfen wir südwestlich von Olyka überlegene russische
Kräfte im Nahkampf zurück, wobei sich das Infanterie -Regiment
Nr . LS und das Landwehrinsanterie -Regimenk Teschen Nr . ZI beson¬
ders hervortat . Sehr heftig wurde auch südlich von Olyka gekämpft.

Nördlich und nordöstlich von Kolki gewannen unsere Gegenan¬
griffe neuerlich Raum . Wir entrissen dem Feinde die Dörfer Lr-
sowo und Galuzia.

Insgesamt wurden in den gestrigen und vorgestrigen Kämpfen
au, ivolhynischcm Boden etwa 4000"Russen gefangen genommen.
Der Gegner erlitt sehr große Verluste.

Italienischer 8 r i ec»s i cha u p l « &
Gegen die Hochfläche von vilgerenth setzten die Italiener gestern

nachmittag an der ganzen Front mit starken Kräften zu einem neuen
Angriff an, der gleich allen früheren blutig abgewiefcn wurde. De-
soiiders hefklg tobte der Kampf um einen unserer Stützpunkte nord¬
östlich des Aiaroniabecoes . Hier stürmten drei feindliche Bataillone
dichtgedrängt vor, drangen durch das zerstörke Hindernis ein, wur¬
den aber durch Abteilungen des OberösterreichischenLandwehrregi-
n-.ents Nr . 14 mik dem Bajonett hinausgeworfen . Der ganze An¬
griff endete mik der Flucht der Iialiener in ihre Ausgangsstellungen.

Im Nordtei! des Doberdo-Abschmtles griff der Feind wieder
vergeblich an . Bei Selz verjagten die Abteilungen des Infanterie-
Regiments Nr . 87 die Italiener aus einem in ihrer Kampffinie ge¬
legenen Steinbrech, schlugen einen Gegenangriff ab und sprengten
die feindlichen Stellungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Aeberganq der österreichisch-ungarischen und deuffchen

Streitträfte über die untere Drina . die Save und die Donau wurde
fortgesetzt. Die versuche der Serben , nufere Anternehmungen zu
stören oder zu vereiteln, scheiterten auf allen Punkten.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabe»:
v. h ö s e r , Feldmarfchatleutnank.

WB na. Wien,  9 . Oktober. Amtlich wird verlautbarl:
9. Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind sebte gestern seine Angriffe gegen unsere gnllzische

und wolhqnischeFront mit stacken Kräften erfolglos fort . In Ost-
galizien führte er feine Skurmkruppen gegen unsere Stellungen
südlich von Tluste und bei Durkanow : er wurde überall zurückae-
ichlagen. Oestlich non Bucmcz iagke unser Artillerieseuer ein Ko-
sakenreoimenk in die Flucht. Auch bei Sremieniez wiederholten
die Rüsten ihre Auariffe mit dem gleiche« Ergebnis wie bisher.
Das russische Insanteriercaimenk Nr . 1-ist wurde südlich von ürc-
mientcr zersprengt. Bei der erfolgreichen Ilbwehr der russischen
Barstöße im walhynlschen Festungsgebiet zeichnete sich das Infan¬
terieregiment Nr . 99 durch standhaftes Ansharren in seinen stark
beschoiienenGräben besonders ans . Die nördlich von Kolki var¬
dringenden österreichisch-ungarischen und deutschen Streitkräffe
warten den Feind wieder über den Stnr zurück. Die gestern mik-
geteilte Gefangenenzahl erhöhte sich auf K0S0.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern vormittag wiederholten die Italiener unter Einsetzung

frischer Truppen noch zweimal den Angrifs gegen unsere Stellun¬
gen ans der Hochfläche von Vilgerenth. Als diese Anstürme un-
ker schweren vcrlus?en zusammengebrochen waren , gelang es dem
Feinde nicht mehr, stärkere Kräfte vorwärts zu bringen : einzelne
Kompagnien, die noch vorgingen, wurden mühelos abgewiesen.
2luf der Hochfläche von Lasrann stand der Abschnitt von vezzene
nachmittags unter bestlgem Geschütziouer. Auch >m Raume von
Flitsch beginnt sich die feindliche Artillerie wieder zu rühren . Im
Abschnitt von Doberdo wurden zwischen San Alarkino und Volazzo
Annäherungsversuche italienischer handgranalenmänner leicht ver¬
hindert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarstchr Truppen der 7irmee des Generals

der Insnnterie v. Kövcß drangen gestern in die Nordleile non Bel¬
grad ein und erstürmten das Bollwerk der Siadt , die Filadelle.
heute früh bahnlen sich deiniche Kräfte von Westen her den Weg
znm Konak. Auf dem Schloß der serbischen Könige wehen die
Fahnen Oesierreich-Anearns und Deutschlands. Auch stromauf¬
wärts und stromabwärts von Belgrad vermochte der das Äser be¬
wachende Feind nirgends den verbündeken standzuhotten. An der
serblkchen IZosawina und Wacüa  wurde er von östcrreichisch-nn-
garischen Skreikkräsien zurückgeworfen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabe»:
v. h ö se r . Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien.  10. Oktober. Amtlich wird verlouibart: 1V.
Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Russen haben auch gestern ihre nach wie vor ergebnis¬

losen Angriffe nicht ausgegeben. Zn vsigalizlcn, wo bei den Bor¬
stößen der letzte» Tage einzelne russische Truppenkörper mitunter
die Hälfte ihres Bestandes einbüßien, wurde die Strypa -Front an-
gegriffen. Der zurückgeschlagene Feind verließ das Kampsseld stel¬
lenweise in regelloser Flucht. In Woihymen zählte eine unserer
Divisionen nach einem abgewlescnen Angriff 509 russische Leichen
vor ihren Hindernissen. Die gestern gemeldete Gefangenenzahl
wuchs abermals um 1009 Mann . Die Absicht des Gegners , im
Raume nördlich von Ezarlorysk neuerlich des Westuscr des Styr
zu gewinnen, wurde durch Feuer vereitelt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist an der ganzen Kamnssront unverändert . Gegen

die Hochfläche von Vilgerenth raffte sich der Feind zu keinem arö-
tz-wen Angriff wehr aus. Borstöße schwacher Abteilungen Krachen
kläglich zusammen. Die Verluste der Italiener betrugen hier in
den letzten Tage»' etwa 2090 Mann.

Südöstlicher Krirgsschauplatz.
Die k. und k. Truppen in der Alarm, und nördlich von Obre-

novac dringen erfolgreich vor.



Bit* österreichisch-ungarischen und deaischen Regi>nen!tr haben
die Skadl in erbikterien Strahenkämpsen vom Feinde gesäubert
und befinden sich in einem Angriff auf die südöstlich und südwestlich
liegenden Höhen. Weiter stromabwärts haben unsere Verbündeten
schon mit starken Kräften das Süduscc der Donau gewonnen und
den Feind ans mehreren Stellungen geworfen.

Wik warmer Anerkennung gedenken die Führer und Truppen
nach Aeberwindung der graften Stromlinie in ihren Berichten der
unermüdlichen heldenhaften Tätigkeit unserer braven Pioniere und
der aufopfernden Wikwirkung der Donauflottille.

Der Stellvertreter dev Chefs des Gensralflabs:
v. Höfer,  Feldmarfchalleulnant.

WBna . Wien.  10 . Oktober. Die Nachricht van der Erobe¬
rung von Belgrad , die spät abends überall bekannt wurde, erweckte
in der Hauptstadt und in der ganzen Monarchie große Begeiste¬
rung , die sich in freudigen Kundgebungen für die verbündeten Mo¬
narchen und ihre tapferen Heere zeigte.
e. WBsrm. K o n stanck  i n o p e l. 10. Oktober. Die Nachricht
van der Einnahme Belgrads , die hier in den Abendstunden bekannt
wurde, rief in der Stadt ungeheuren Jubel hervor . In türkischen
Kreisen erblickt man in dem raschen Borgehen der österreichisch-
ungarischen und deutschen Truppen ein gutes Vorzeichen fiir den
weiteren Fortgang des Feldzuges in Serbien.

Sns Rußland«
WB na. Petersburg,  10 . Oktober. Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagentur . Der Minister des Innern , Fürst
Schtscherbatow, ist zurückgetreten und durch den Kammerherru
Lhwostow erseht worden . Auch dem Oberprokuator des Heiligen
Synods , Sama 'rin , ist der Abschied bewilligt worden.

WBna . Moskau,  10 . Oktober. „Nußkoje Siowo " be¬
richte!: Nach Moskau wurden bereits 1000 Kinder von Flücht¬
lingen gebracht. Jeden Tag werden 200 weitere eingebracht, fo-
daß sie in Moskau keinen Plast mehr finden können. Die Kinder
werden regelmäßig von den Vertretern der Semstwos mitgenonx-
nu'it. Ueberall auf den Straßen und in den Konzentrationsplätzen
gehen tnichstäblich unzählige Kinder zii Grunde.

Eine Zwangsanleihe in Rußland.
Berlin,  8 . Oktober. Nach einer Meldung des „Rjetfch" und

anderer russischer Blätter verfügte der russische Finanzminister zum
Zwecke der Zuführung neuer Barmittel an die Staatsbank durch ei¬
nen Runderlcch an die Bersicherungsgesctlfchaften, Sparkassen, Ge¬
nossen ckmftskassen und die anderen Geldinstitute, ihre sämtlichen
verfügbaren Barmittel in kurzfristigen Schatzscheinen anzulegen und
schnellstens an die russische Staatsbank nbzusiihren.

Wir haben keinen Grund , an der Richtigkeit dieser Nachricht zu
Zweifeln-, wenn ste aber wahr ist, dann beweist sie mehr als alles an¬
dere, wie übel es um die russischen Finanzen aussieht. Die l>isl)rrige
Methode, die Nolenpreffe in Bewegung zu halten und das Land
mit Bapiergeld zu überschwemmen, kann auf die Dauer nicht bcibe-
halten werden. Das rapide Sinken des Rubeikurses, die Ver¬
schlechterungder Währung und das Schwinden der vordeni so ge¬
rühmten russischen Geldunteriaqe waren bedrohliche Anzeichen da¬
für wohin die Reise gehen mußte . An einen Erfolg mit einer inne¬
ren Anleihe glaubt innerhalb wie außerhalb der russischen Grenzen
kein Mensch.' Die einzige Rettung lag bei den Verbündeten ; Eng¬
land sollte helfen-, der russische Finanzminister fuhr nach Paris und
London Daß er bei den Verbündeten nichts ausgerichtst hat , darf
aus dem Schweigen der amtlichen Stellen gefolgert werden. In die¬
ser Rot ist die russische Staatsleitung auf eine Maßnahme verfallen,
die schon als Akt der Verzweifliiiig zu betrachten ist. Alle össent-
lichen Kassen, die Berufsverbänüe und auch die Gcidinstitute müssen
ihr bares Geld der russischeii Reichsbank zrir Verfügung stellen, um
die drohende Katastrophe aufziihalteu . Es ist eine Zwangsanleihe,
aber in ihren Wirkungen schlimmer als eine solche. Die zusammen¬
brechende Staatswirtschaft verkettet ihr Schicksal mit den finanzi¬
ellen Sninmelbecken des russischen Volkes, mt den Zentralpunkten
der privaten Wirtschaften. Die Maßregel wird auch das russische
Publikum über die engen Grenzen , die der wirtschafilichen Wider¬
standskraft Rußlands gesetzt sind, aufffärcn.

Me Unierschiagungen Suchomlmows.
Hamburg.  Der frühere russische Kriegsminister Cucham-

linow soll unter Polizeiaufsicht stehen, weil Fluchtverdacht gegen
ihn vorliegt . Seine Veruntreuungen und Bestechungen bei ameri¬
kanischen Lieferungen sollen die Höhe von 20 Millionen Rubel er-
rctcfocit.

Die vom Zaren eingesestte parlamentarische Kommission zur
Feststellung der Unterlagen zur Anklage gegen den ehemaligen
Arieqsminister Suchomlinow hat in den lebten Tagen ein über-
aus belastendes Material zu Tage gefördert . Wie aus gutm^ srnch-
teter Quelle verlautet , wird dem ehemaligen Kriegsminister die
Unterschlagung van insgesamt 460 Millionen Rubel zur Last ge¬
legt ; Suchomlinow werde Nachweisen müssen, wo ein Posten von
325 Millionen Rubel geblieben ist. die spurlos aus der Kasse des
Kriegsministeriums verschwunden- sind; ferner erreichten die an-
deren Fehlbeträge die Höhe van insgesamt 75 Millianeii Rubel.

Suchomlinow und seine Gemahlin werden ferner unter An¬
klage der groben Bestechlichkeit gestellt werden.

' Des weiteren ist der ehemalige Kriegsminister durch vcrschie-
deiie gefundene Schriftstückeschwer belastet morden. Diese Schrift¬
stücke weisen auf den wegen Spionage erschossenen Obersten Mjas-
lojewow hin, dem Suchomlinow wegen einer überaus delikaten
Angelegenheit stark verpflichtet war . Der ehemalige Kriegsmini-
slcr feiste sich seinerzeit stark für den Spion ein, was in Petersburg
ein gewisses Aufsehen erregte.

Dem Zaren ist bereits Bericht über die bisherigen Ergebnisse
der Untersuchung erstattet worden.

üas SngSand.
WB na . Die „Westminster Gazette " schreibt in einem Leitar¬

tikel: Wenn die Deutschen eine neue Türkenarmee ins Feld stellen
und sie unter deutscher Führung gegen Aegypten werfen, dann
könnten und würden sie eine große TruUienmacht der Alliierten
dorthin ziehen, welche sie sonst an der Westfront bedrohte. Dies
bedeutet eine erhebliche Ausdehnung und eine Verlängerung des
Krieges ; wir müssen die Bewegung aushalien , wenn wir können.
Diese neue Notwendigkeit, welche die Aktion Bulgariens uns auf¬
zwang in dem Augenblick, wo die Lage im Westen und im Osten
sich besserte, ist natürlich eine ernste Enttäuschung. Das Matt ver¬
teidigt das Foreign Office; man könnte ebensogut die Kriegs-
ämtcr der Alliierten anklagcn. Das Ergebnis wäre cm anderes,
wenn die Offensive der Russen in Galizien geglückt und wenn die
Alliierten die Dardanellen bezwungen und Konstantinopel erreicht
hätten . Die „Times ", „Daily Mail " und „Morning Post " fahren
mit scharfen Angriffen aus das Auswärtige Amt fort, das , wie sie
sagen, die Lage am Balkan verpfuscht hätte.

Grey soll gehen.
WB na . London,  10 . Oktober. „Globc" erklärt im Lcit-

an kel- Es ist für ein Blatt mit Selbstachtung nichl länger möglich,
über das Verjagen der englischen Diplomatie zu schweigen. Die
Leitung der auswärtigen Beziehungen kann nicht niehr mit Sicher¬
heit in den Händen des Foreign Office, wie es gegenwärtig ge¬
ll ibet ist bleiben. Der diploniatische Fehlschlag aus dem Balkan
ist entsetzlich. Es gibt lein anderes Wort dafür . In einem solchen
Konflikt,' wie demjenigen, in dem wir uns befinden, ivärc ein
starker Arm im Foreign Office ein Armeekorps und ein Ge¬
schwader von Schlackits'chissen wert gewesen, Aber nichts wurde
vorausacsehen, gegen nichts wurden .Vortehrungen gelrosten. Grey
icheint mehr au die Zukunst als an die Gegenwart zu denken. Er¬
teilte liebenswürdig seine Geneigtheit mit, die Freiheit der Meere j
b. !i. die Ausschaltung der britischen Seemacht, zu erörtern , sobald ;
d e gegenwärtigen llnruhen beseitigt sind. Wir verfolgten mit j
bösen Ahnungen das Schauspiel, wie unsere Diplomatie von einen, ,
Staatssekretär , der keine fremde Sprache spricht, und Sir Eyre >
Creme aeleitet wird, der eine deutsche Mutter und eine deutsche z
Gemahlin hat . Niir Fehlschlüge ergeben sich aus dieser verhäng - j
nisvollcn Gemeinschaft. Diese müßten beendet werden, wenn den
Fehlschlägen nicht Unheil' folgen so!!.

WBna . London,  10 . Oktober. „Morning Post " sordert in
einem Leitartikel den Rücktritt Greys . Das Blatt schreibt: „Das
Versagen des Auswärtigen Aintes ist vollständig und schimpfiich.
Das Amt hat Fehler gehäuft, die bei einem Kirchspielrate erstaun¬
lich waren . Wenn im Auswärtigen Amt und in der Gesairtztschast
in Sofia niemand die Lage verstände» hat, so hätte man wohl
schließlich jemanden finden müssen, denn solche Leute gibt es. Ader
das Auswärtige Amt ist ebenso taub gegen Mahnungen , wie ängst¬
lich vor der Oefsentlichkeit. Oft feiste cs seinen Weg der hoheits-
oollen Geheimnistuerei fort, bis es an allen Punkten geschlagen
war ." — Das Blatt wirft Grey vor, daß er vor Kriegsausbruch
geschwankt habe, um weder ja noch nein zu sagen, kritisiert seine
schwächliche Seerechtspolitik und seine neuerliche Erklärung , daß
er nach dem Kriege bereit wäre , die Frage -der Freiheit der Meere
zu erörtern , sowie den neuen Plan , ein internationales Schiedsge¬
richt als Bcrufungsstelle gegen die Urteile der Prisengerichte vor¬
zuschlagen. Das Blatt fährt fort ; „Sollte das wahr sein, so sagen
wir offen, daß im Namen der nationalen Ehre und Sicherheit der
Rücktritt Greys und die grünliche Umgestaltiing des Auswärtigen
Amtes gefordert werden muß ." Der Artikel schließt: Die Leitung
des Auswärtigen Amtes ist zweideutig genug. Vielleicht ist die
Reihe beispielloser Fehler mir der Unfähigkeit zuzuschreiben. Wenn
es nicht Unfähigkeit ist, was ist es sonst?

Mas Frankreich.
WB na . London,  10 . Oktober. Amtlich wird geiueldet:

Der französische Ministerpräsident Viviani und der französische
Marineminister Augagnenr sind in London anqekommen, um mit
Premierminister Asquith und den anderen Kabinettsmitgiledern
z,i verhandeln.

WBna . Paris,  10 . Oktober. Meldung der Agence Havas.
Der Minister des Auswärtigen , Delcassee, der leidend ist, hat dem
Ministerrat am Samstag nicht beigewohnt. Ministerpräsident Vi¬
viani leitet vorübergehend das Ministerium des Auswärtigen.

WBna . Paris,  10 . Oktober. Der „Temps " meldet: In der
früheren Patronenfabrik Isst, les Moulineaux , die jetzt für die
Landesverieidlgimq arbeitet , erfolgte in einem Nebengebäude eine
heftige Explosion. 14 Arbeiter wurden verlebst, drei von ihnen
schwer. Ein im Entstehen beqrissener Brand konnte bald gelascht
werden. Die Ursache der Explosion soll Kurzschluß sein.

Ioffres Plan.
WB na . London,  9 . Oktober. Der Pariser Korrespondent

der „Times " schreibt unter dem 5. Oktober: Es würde übermensch¬
liche Kraft erfordern , die ga:>ze deutsche Front durch allgemeines
Bardringen zurückzudrängen. Joffrc habe dies niemals beabsich¬
tigt . Sein Offensivplan ist der, an vielen ausersehenen Punkten
Angriffe zu machen, die die Aufmerksamkit des Feindes dorthin
konzentrieren, dadurch das System der feindlichen Verteidigungs¬
linien zu stören und so schließlich zu ihrer Durchbrechung vielleicht
für den Augenblick und zu einer Unterbrechung des Stellungskriegs
zu kommen. Der Korrespondent schließt: Die Franzosen unter¬
schätzen den Feind nicht. Niemand glaubt , daß die Ausgabe, die
Deutschen aus Frankreich zu vertreiben , mit einem Schlage an
einem einzigen Punkt der Front gelost wird.

Der Tagesbefehl Ioffres.
Paris.  Die Agence, Havas veröffentlicht folgende Note:

„Nach Mitteilungen gewisser ausländischer Zeitungen wurde ein
Text in Umlauf gebracht, der als Tagesbefehl des Generals Joffre
nusgegebcu wurde und auf die jüngsten Operationen Bezug haben
sollte. Dieser Text stellt eine glatte Erfindung dar ."

Daß man den Joffreschen Tagesbefehl in Frankreich durchaus
für echt hält, beweist folgende Meldung:

WBna . Paris»  9 . Oktober. Der „Figaro " gibt seinem
Unwillen darüber Ausdruck, daß die französische Zensur de» Blät¬
tern de» Abdruck des vom deutschen Generalstab veröffentlia -Kn
Tagest efehl Ioffres verboten habe. Der Tagesbefehl ?e: in allen
neutralen und englischen Zeitungen verösfentlicht worden und
durch diese in Frankreich bekannt geworden. Es liege gar kein
Grund vor, dieses Schriftstück, in Frankreich nicht bekanntzugeben.
Gerade jetst, mährend der angespannten kritischen Periode , müsse
man durch genaue und wahrhafte Berichterstattung das Vertrauen
im Volke erhalten und die Nervosität verhindern . Es sei doch un°

, möglich, die Ereignisse völlig zu verbergen.

Die BeLlkRUst-MMtLN»
WBna . Paris,  9 . Oktober. „Temps " schreibt: Die deutsche

Presse fährt sort, den Durchgang der Truppen der Alliierten durch
Saloniki in eine Verletzung der griechischen Neutralität umzu-
schminken, aber eine kurze Ueberleaung gestattet es, festzustellen,
daß die griechische Neutralität weder tatsächlich noch juristisch ver¬
letzt wurde . Der Einspruch von Beniselvs ist nur eine Formalität
gewesen. Selbst wenn Griechenland sich mit Gewalt der Landung
widersejst hätte, hätte man dies nicht der Verletzung der belgischen
unb luxemburgischen Neutralität vergleichen können. Die grie¬
chische Neutralität ist keine selbständige, sondern nur eine zufällige
Neutralität . Diese zufällige Neutralität ist ebenfalls nur das Er¬
gebnis eines freien Entschlusses. Wären die Alliierten gegen den
Willen Athens in Griechenland eingefallen, so wäre dies nur ein
feindseliger Angriff , aber keine Rechtsverletzung, denn die Alliier¬
ten waren durch keine Verpflichtung einem Staate gegenüber ge¬
bunden, welcher frei über sich verfügen konnte und die Vergröße¬
rung seiner Grenzen früheren Kriegen verdankte. Die Aktion der
Alliierten ist über jede Kritik erhaben . (Muß richtig heißen:
Spottet jeder Kritik. D. Red.)

(Jem br Worte der „Temps " verschwendet, um so durchsich¬
tiger wird seine Sophistik.)

Kleine RUtteifungen.
Berlin,  lieber deutsche U-Bootserfolge im Mittelmeer be¬

richten die „B . Z. am Mittag " : Seit Mitte September sind we¬
nigstens ein Dutzend englischer und französischer Dampfer , da¬
runter mehrere Truppentrausportdampfer , versenkt worden.

Berlin,  8 . Oktober. Wie jejst bekannt wird, sichtete am 12.
September vormittags 20 Seemeilen nordwestlich Dünamünde eines
unsere Wasserflugzeuge aus 1500 Meter Höhe einen Zweimast-
fchoner, der von einem kleinen Schlepper geschleppt wurde. Das
Wasserflugzeug wurde im Gleitflugc auf 100 Meter hcrabgebrncht,
umkreiste den Sck)leppzug und schüchterte die Mannschaft durch
Schüsse ein, sodaß sie die Hände hochhieit zum Zeichen der Erge¬
bung. Das Wasserflugzeug ging ans das Wasser herab . Der Beob¬
achter des Flugzeuges bestieg den Schlepper und übernahm das
Kommando. Der Schlepper wurde längsseits des geschleppten
Schisses gebracht. Es handelte sich um den Schoner „Jla " mit Koh¬
len und Eisen für Riga . Er wurde versenkt, nachdem die Mannschaft
an Bord des Schleppers gegangen war . Dieser wurde freigegeben,
da es für das Wasserflugzeug gefährlich gewesen wäre , nach länger
im Wasser zu bleiben. Dies ist, soweit bekannt wurde , das erstemal,
daß ein Wasserflugzeug ein feindliches Schiff zum Sinken gebracht
hat.

Unterseebooterfoige im Mittelmeer.  In den
Ententekreisen herrscht große Beunruhigung über die Versenkung
zahlreicher Schisse im östlichen Mstielmeer durch U-Boote der Mit¬
telmächte. Allein in den letzten 14 Tagen sind neun Schiffe als
verloren gemeldet. Außerdem wurden ein französisches Truppen-
transportschiff und ein unbekannter Transportdampscr versenkt.
Zahlreiche Zerstörer der Ententemächte suchen fieberhaft alle grie¬
chischen Inseln ab, um die dort vermuteten Strützpunkte der tt-
Boote zu finden.

Serbien drohte mit dem  F r i ede  n s sch l uß . In
einem Bukarester Brief der „Züricher Post " wird bemerkt: Serbien
habe, wie der Korrespondent zuverlässig erfährt , dem Vierverbcmd
erklärt , daß es gezwungen wäre , angesichts der doppelten Bedroh-
ung durch die Zentralmüchte und Bulgarien mit Oesterreich Frieden
zu machen, wenn ihm nicht Truppen geschickt würden . Nun komme
ihm der Bierverband zur Hilfe und benutze dieses Unternehmen

gleichzeitig zmn Vorwand , sich aus der Dardanellen -Affäre zu
ziehen.

Archangelsk völlig  v e r e i ft. Der schweizerische„Preß
Telegraph " bestätigt in einen! eigenen Telegramm aus Stockt,alm
die völlige Bereifung des russischen Einfuhrhafens Archangelsk,

D e r B r a i! d v o n W i l n a. Aus Wilna in Petersburg an«
kommende Flüchtlinge erzählen, als die Deaischen in die Stadt ein-
rückten, brannte die Stadt an allen Ecken. Die Russen _hatten
jedes Gebäude in Brand gestockt, das den Deuljchgn nützlich sein
konnte; diese brauchten brei, Tage, um dos Feuers Herr zu werden.
Wilna zahlt in gcwökmliche-n Zeiten 250 000 Einwohner , gegen¬
wärtig nur 12 000. Alle Männer im Alter von 17 bis 50 Jahren
wurden von den Russen gewaltsam sorigeführt.

Lin Gruß an die türkischen Waffengenossett.
WBna . Berlin,  9 . Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt unter der Uebecschrist: „Eine Kundgebung der
türkischen Kammer ": Der hohe patriotische Geist, der das türkische
Heer beseelt, fand in den zahlreichen bewunderungswürdigen Tu¬
gen auf der Walstatt einen ruhmvollen Ausdruck. Von einen!
gleichen Geiste ist das ganze türkische Volk getragen, als dessen be¬
rufene Vertretung die Kammer wie schon früher , auch jetzt wieder
bewiesen hat, daß sie auf der Höhe der großen Aufgabe steht, mit
der die Zeit der gewaltigsten Weltkrisis an sie herantritt . Der
denkwürdige Verlauf der Kammersitzung legt ein beredtes Zeugnis
ab von dem lebendigen Verständnis für die Tragweite der gegen¬
wärtigen Ereignisse sowie für die Opfersreudigkeit, die keine Gren¬
zen kennt, wo ' es sich um das Dasein rmd die Zukunft des ottoma-
nischen Reiches handelt . Mit jubelnder Begeisterung sind die Re¬
den des Präsidenten Halil Bei, r>nd des Kriegsministers und Vize-
gencralissimus Enver Pascha ausgenommen worden^ deren Dar¬
legungen weit über die Grenzen des ottomanischcn Reiches hinaus
einen ' tiefen Eindruck hinterlassen werden. Deutschland fühlt sich
mit den tapferen türkischen Wasfengenossen eng verbunden und
nimmt an allen Geschehnissen, die das Anbrechen einer Epoche
eines neuen Ausstieges für die Türkei ankündigen, den regsten An¬
teil. Mit berechtigtem Stolze konnte Enver Pascha aus die Lei¬
stungen der türkischen Waffen Hinweisen und die Zuversicht aus-
drücken, daß auch der endgültige Sieg rnit Gottes Hilfe bei den
türkischen Waffen bleiben werde. Die Widersacher der Türkei zo¬
gen aus , um sie zu vernichten, die Frucht ihres bösen Willens aber
wird ein innerlich erneuertes und gestärktes, nach außen zu wach¬
sendem Ansehen emporsreiaendes ottomanifches Reich sein. Wie
in diesem Kriege, wird in aller Zukunst die Tiirkei auf den Beistand
und jegliche Förderung ihrer aufbauenden Wirksamkeit bei den
Verbündeten rechnen können.

Die Unterschätzung von Deutschlands Fähigkeiten.
Kopenhagen,  11 . Okiober. „Berlingske Tidende" be¬

schäftigt sich mit den Ausführungen eines neutralen Berichterstat¬
ters in der „Times ", wonach einer der größten Irrtumer , wenig¬
stens Englands , die Unterschätzung von Deutschlands Fähigkeiten
gewesen sei, daß dieses sich odne die durch den Krieg verhinderte

- Einsuhr von Rohprodukten behelfen konnte. Das Blatt sagt hier¬
zu: Deulschland war schon vor dem Kriege das Land der Ersatz¬
mittel und ist es besonders jetzt im Kriege. Die Wahrheit ist. daß
kein wirklicher Mangel besteht rind daß Deutschland sich selbst er¬
nähren kann, sowie, daß nirgends Hnngerpreise wie in einer be¬
lagerten Festung bezahlt werden.

Dr. kuypee über England und die kleinen Älaaien.
Amste .rdam,  9 . Oktober. Der frühere holländische Mi¬

nisterpräsident Dr . Kuyper verösfentlicht im „Standaart " anläßlich
der Truppenlandungen in Saloniki cine» Artikel mit der Ueber-
schrift: „Die armen kleinen Staateir " . Er weist darauf hin, wie
heuchlerisch die englische Politik vorgehe, wenn sie sirh die Rolle
eines Beschützers der kleinen Staaten anmaße . Früher habe Eng¬
land erklärt , daß cs sich nur zur Verteidigung der nationalen
Rechte Belgiens am Kriege beteilige. Heute wisse mau , daß der
Krieg gegen Deutschland mckts mit Belgien zu tun hatte und nur
vom englischen Interesse diktiert war . Und wie schützt, fragt Dr.
Kilyper, England die schwachen und kleinen Staaten ? Es trug
kein Bedenken, den Sudan wegzunchmen, sich Cypern zu eigen zu
machen und im Mittelländischen Meere Inseln , die nicht ihn, ge¬
hörten , zu besetzen. Jetzt geht es nock, weiter, wie das Beispiel mit
Griechenland zeigt. Ohne irgend ein Recht landete General Hamil¬
ton Trrippen in Saloniki , einer griechischen Stadt . Der König
von Griechenland protestierte gegen dieses Vorgehen, aber das
störte England nicht und es fuhr nihig fort, Truppen zu landen
und durch griechisches Gebiet ziehen zu lassen. So fällt die heuch¬
lerische Marke England vom Gesicht, und wer in der Geschichte
nachforscht, wird finden, daß England eigentlich nie»,als anders
gehandelt hat . Man denke an das Kap, an Transvaal und de»
Freistaat , und dann wird man erkennen, wie bei England der
Schein noch immer getrogen hat.

Tages-Rundjchail.
SObjähriger Gedenktag der Hohenzotternherrschast in Branden¬

burg -Preußen . Seine Majestät der Kaiser und König haben als
SvMhrigcn Gedenktag der Hohcnzollcrnhcrrschast in Brandenburg-
Preußen den 21. Oktober 1915 zn bestimmen geruht, da am 21. Ok¬
tober 1415 die Erbhuldigung auf dem Landtag in Berlin stattfmd.
Gemäß Allerhöchster Entschließung soll die Feier des Gedenktages
auf eins Feier in den Schulen am 21. Oktober und auf cine kirch¬
liche Feier am darauffolgenden Sonntag , den 24. Oktober le-
fchrünkt werden. An letzterer sollen in den preußischen Stand-
orten Abordnungen der Truppen teilnehmen. Alles Nähere
ordnen die Gouvernements usw. an,

WB na . Haag, 9. Oktober. In der Woche vom 1V. bis 17.
Oktober dürfen 60 Prozent der Buttererzeugung ausgesührt
werden.

Jeidmarschall Graf Waldcrjce über den Zukunslskrieg.
In , Jahre 1889 hat sich Feldmarschall Graf Waldersee über

den Zukunslskrieg ausgesprochen und dabei in bemerkenswert zu¬
treffender Art die alles Matz überschreitende Härte und Erbitterung
vorausgcsagt , die wir im istzigen Weltkrieg erleben. In
Gespräch mit dem Grafen Kospath , das dieser damals ausgeschrie¬
ben hat und jetzt im „Tag " verösfentlicht, sagte er:

„Mein lieber Freund , das ist kein freundliches Bild, das ich da
vor Ihnen aufrotten soll. Der Znkunstskrieg wird dem, bei wir
gegen Frankreich geführt haben, wenig ähneln , soweit er die Opfer
an Menschen und die Härte und Grausamkeit der Kriegführung an-
betrifst. Tod und Vernichtung wird die kriegsührendcn Heere be¬
gleiten. Die feindlichen Armeen werden alles vernichten und ver¬
wüsten, gleichgültig ob im Einmarsch oder im Rückzug. Im Rück¬
zug, um dem Feinde, der folgt, die Möglichkeit zu entziehen, sich
zu verproviantieren , im Einmarsch aus Hatz und Raubgier . Am
wenigsten wird die Kriegssurie in den Landcsteilen wüten , von
denen unsere Feinde hassen, daß sie ihnen nach dem Ende des
Krieges als Beute zufallen werden . Es werden ga>,ze Dörfer , ja
vielleicht auch Slädte von der Erde verschwinden. Es werden
enorine Werte vernichtet werden ; es werden Kunstdenkmäler,
Kirchen, Paläste nicht geschont werden, wenn sie dem Feinde als
Stützpunkte dienen. Selbst unsere gesittete deutsche Nation wird
bisweilen nicht umhin können, rücksichtslos vorzugehen ; denn der
nächste Krieg gegen Frankreich wird ein Nationen krieg werden,
und das im Jahre 1870 nur vereinzelt ausgetretene^ Franktireur-
wesen wird in höchstein Grad - in Erscheinung treien . (siegen diese
Mordbiiben im blauen Kittel wird iin nächsten Krieg blutige Ge-
rechtigkeit in der 'Notwehr von uns geübt werden müssen. Die
Schlachten werden große,Flüchen bedecken, denn die Anneen
werden zwei-, dreimal so groß sein wie im 51rieg 1870. Zum
Glück für unsere Soldaten wird sich dabei aber das freiwillige
Sanitätswesen , das 1870 nach in den Kinderschuhen steckte, so ent¬
wickelt haben, daß gar mancher verwundete Soldat am Leben er¬
halten wirb, der in früheren Kriegen gestorben wäre . Je spüier
der Krieg kommt, desto besser für uns , denn wir haben noch viel
auszubauen !"

Feldmarschall (sirnf Waldersee schloß_feine Worte mit der
Ueberzeuguna : „Aber schließlich wird der Siea doch unser sei»! —

' Man kann hieraus die -Aufsorderuiig zum „Durchhalte»" lesen.

'
f
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Aus der Türkei.
, WB nu. K o n st a n t i n o p e l , 5. Oktober. Die Sommer Otclt
^eute eine denkwürdige Sitzung ab, die den Vertretern der Kation
"Me Gelegenheit bot,' die große Begeisterung auszudrucken, die die
^idenhaften Taten der türkischen, deutschen und osterreichisch-ungci-
«schen Armeen bei ihnen hervorgerufen haben, sowie ihre volle
Dankbarkeit gegenüber den türkischen Soldaten und der gegenwnr-

oomanischen Regierung auszusprechen. Das Hauptlntereste der
Sitzung lag einerseits in der Rede des Präsidenten Halil Bey, dessen
«greifenden Worte im ganzen Saal vaterländische Begeisterung
^rvorriefen , crndeuerseits besonders in der snede des ^ rieFsmi-
"fsters und Vizeqeneralissimus Enver Pascha, Ber in diesem ent¬
scheidenden Augenblick des Weltkrieges zum ersten Mal das Wort
«griff feit Anfang des Krieges . Jeder Saß dieser beiden Reden
">urde mit brausendem Beifall ausgenommen, besonders ledesmal,

die drei verbündeten Heere und deren ungeheueren Erfolge er¬
mähnt miirben sowie das Bündnis zwischen den drei Kaiserreichen
Ad drei Völkern, die bald eine direkte Verbindung haben werden.
«Uch war die Bcaeisterung sehr lebhast, als der Verrat Italiens
^brandmarkt und die auf 250 000 Mann geschäszten Verluste der-Engländer an den Dardanellen festgestellt wurden Die feste und
Wirklich kriegerische Art , womit Enver Pascha sprach, machte aus die
ngmmer einen sehr starken Eindruck.
. Am Schlüsse seiner Rede sagte E n v e r P a scha folgendes: In

^nigen Tagen wird das Jahr vollendet sein, tn me[d)em mir m ben
pr*eg eintraten . Die von der ganzen Ration bezeugte
'°be geht weit über die schönsten Erwartungen . Dank dieser Brn
'«landsliebe war die Nation imstande, eine ihrer würdige 2l™' e
Nzustellen. (Andauernder Beifall ) Um Ihnen c.n M M-S kann ich Ihnen sagen,daß die Zahl der von uhs EgehobWeu
^ -'.nschaften zwei Millionen übersteigt. Die feindlichen Lander
^len die Jahresklassen zu den Fahnen , die viele Jahr « spater erst
Unberufen werden sollten. Wir dagegen arbeiten mit den geseß
fähigen und gewohnten Jahresklassen unserer l̂" " e , -
^°le schwere Prüfungen übcrstanden hat und ihre Starke und
Tapferkeit bewahren wird Sie wird das . erste Element sem, wA
§es uns den endlichen Erfolg bringen wird. (Beisatt.) 4rchioeni
l'alil Ley hat das ausgesprochen was den verbündeten Heeren not-
!kt- Heute kann nichts den deutschen und osterreichilch-ungarüchen
Schwertern widerstehen. (Lebhafter Beifall .) Gegenwärtig kanw

drei verbündete Heere siegreich gegen ^ t verbündete M,t
sattes Hilfe werden sie den endlichen Sieg ,bhaf er,
^ wiederholender Beifall .) Was von den Battankriegen bUeb
?ar unbedeutend, anderseits waren unsere Verbindungen nach m.ße
geschnitten . Wir begnügten uns selbst mit den Ê eugnissen un
'« es Landes . .Ick, teile Ihnen mit, daß Me U'ckerbr̂ iung r Ver
Endung, die keine Gefahr bedeuten wurde, selbst wenn sie an
Merte schließlich verschwinden wird . Infolgedessen wird der
ar! unseres Heeres an Waffen und Munistm . und -ansonstigem Be¬

darf sicher-gestellt werden. Die Armee wird Parker ausgerüstet und
^waffnet fein. Die heldenhaften Gefühle die der Sultan zecht,
Men dein .Heere eine solche Kraft ,und ebenso ' if » iraen
chtt- sind, mit Gottes Hilfe den Sieg auf «t̂ n «Seiten zu erringen

^cichenErbeftseiser b̂eseelten ÄllÄnAaß Gottes Hstfe uns fer-
> Zuteil werden wird.' der uns den Sieg geben wird. (Lebhofter

Die«artsffelverssrguKg.
(Eine Verordnung des Bundesrats.

WB na . Berlin,  9 . Oktober. Der Bundesrat hat in seiner
kiitigen Sitzung eine Bekanntmachung über die Kartofselversor-
"Ng erlassen. Danach wird eine Reichskartostelftelle mit emer be-
«diichcn Berwaltiingsabteilung mib einer kaufmännisch geleiteten
Süftsabteilung errichtet. Die Eeschäftsabteilung ist eine G. m.
h . Insoweit die zur Ernährung der Bevölkerung eines Kommu-

"lverbandes für Herbst und Winter erforderlichen Kartoffeln nicht
"derweitig beschafft sind, oder zu angemessenen Preisen beschast
stden können, meldet der Kommunalverband den Fehlbetrag be
« Reichskartoffelstelle an . Diese deckt den angemeldeten Bedar
t den bestimmten Gnindpreisen freihändig . So weit dies n ch
'"glich ist, werden die angcforderten Mengen auf dw Prod
«le zur Lieferung umgelegt. Zum Zwecke der S .ch°rstellung d,e
k Mengen haben alle Kartoffelerzeuger m,t mehr als 10̂ Hektar
»rtoffel-Anbaufläche zehn vom Hundert ihrer gesamten Kartoste
">!- bis zum 29. Februar 1916 zur Verfügung des Kommunast
«baudcs zu halten . Diese Kariosseln müssen Speisekartoste n oder
""löffeln sein, die als Speifckartoffeln verlesen werden können,
' "sichtlich dieser Mengen ist die E'ft-ignungsbefugms gegeb^

Cnteignungspreis wird unter Berückstch lgung Mi-,,nd-
«wertbarkcit der Karioffcln bestimmt, darf Je ° 1 ^
st's nicht übersteige», der nach Bezirken festgesetzt' st und^zwi chen
"und  61 Mark pro Tonne loco der Estenbahnvers a s ^
«°egt. Die Preise gelten für Lieferung ohne Sack und für Bar
%nq bei Empfang Bei Enteignungen iiach dem 31. Dezembe

kam. neben dem Enteignungspreis °l" e Berwahrungsgebuh
"vahrt werden. Die Reichskartoffelstelle gibt Bezugsscheine an
'" Bedarfskommunaloerbände aus , auf Grund deren d'°se ,hE
Sn aus den festgelegten Kartoffelmengen durch Erwerb reck

V ..

12, Lyck uni) BfaÜu, welche am ?. jum zweite,« Male  uou de»
Lüsten beseht wurden, kommen zurück In deutschen Besitz. .

L2. E>n Versuch der Russen, bei Iwangorod die Weichsel zu
überschreiten. wird blutig abgewiesen. ^

iz . Liste wird fast kampflos von deutschen Truppen besetzt:
4500 Gefangene. „ . , w  ,

13. Der Dom von Re,ins wird in umsangreichein Maße zu
mMärischen Zwecken benutzt, als Skandort zweier schwerer Balte-
rren, Signalstation ustv.: ec mutz daher unter Feuer genommen
iverden. . . . __ .

13. Südlich der oslprentzischen Grenze in der Gegend von
Iohannisburg . aber aus russischem Gebiete, werden russische Vor¬
huten in der Richtung ans Warschau zurückgeworsenund verlieren
COOO Gesangcne und 30 Geschütze. Damit ist der drftte Einbruchs¬
versuch der Russen in Ostpreußen vorerst gescheitert. .

14.- Brügge wird von deutschen Truppen be,eht; groge Beute.
14. Die belgische Regierung verlegt ihren Sitz von Ostende

nach Havre. „
14. 3n Südasrika kommt die Burenrevolution unter Oberst

Marwitz zum offenen Ausbruch: über das ganze Gebiet wird der
Kriegszustand verhängt.

15. Ostende wird von deutschen Truppen besetzt.
15. Der englische Kreuzer Hawke wird in der nördlichen Nord¬

see durch ein deutsches Torpedoboot versenkt, 350 Mann der Be¬
satzung kommen um- Der ebenfalls angefchosteneKreuzer Thefeus
entkommt.

Hochheim.
* @c für ndheitspflege bei Beurlaubt,.  n . Im

Interesse ihrer eigenen Gesundheit und der ihrer Angehör gen sind
alle von der Ostfront bcurlaubten Heeresangchöngen anzuweiien,

Rafjauifchs Nachrichten.
Vvr e ! nsm

Oktober.
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°10^ 6avaUer 'e°esechtc in der Gegend von Lille und hazebrouck.
ei französische' Kavalleriedivisionen werden unter schwersten

t̂'o.̂ Die' stehten Festungswerke von Antwerpen gelangen in
''^ ' D?/nächhut der aus Antwerpen abgezogenen Belgier und
Flunder wird bei St . Nicolaus von deustchen Truppen gc.ahk
" geichtaacn, teils gefangerr genomnten, tecks über die hollc».
he Grenze gedrängt und zur Eistwaffunng gezwungen.

11. General Zupclli wird italienischer Kriege,m.mster,
11. Der russische Kreuzer ipallada der Bajanklassc wird im

"hchen Meerbusen durch ein deutsches Anterseebvok versenkt.
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werden alle mit großen Verlusten abgewiesen. .
12. Zweiter Versuch der Rus,en. den de» sÄen lmken Fluge,

^ Schirwindt zu umfassen: sie verlieren dabei 3000 Gesangme
12. KäMvfen vor Warschau werde» 8000 Gefangene

'"ach! und 25 Geschütze erobert.

* Nach Eröffnung e i n es d e u t sche n, P o st a nr t s in
Warschau  ist nunmehr auch der private Brief -, Postanweisungs-
und Teiegrammverkehr zwischen Deutschland und Warschau unter
denselben' Bedingungen zugelassen wie nach und von anderen
russisch-polnischen Orten mit deutschen Poslanstnlten (z. B . Lodz,
Kalisch usw.,. lieber die wiederholt bekannt gegebenen Be¬
dingungen dieses Verkehrs erteilen die Postanstalten Auskunft.

' WB . (Amtlichst Der Bundesrat hat am 9. Oktober eine am
10. November in Kraft tretende Verordnung betreffend die Ver¬
wendung tierischer und pflanzlicher O e I e und
Fette  erlassen . Die Verordnung will den Verbrauch von tieri¬
schen und pflanzlichen Oelen und Feiten zu Schmierzwecken, zu
Lrcnnzwecken sowie zum Einfetten oder sonstigem Behandeln von
Metall , Werkzeugen, Maschinenteilen und Metallgcgenständen be¬
schränken, verbietet deshalb grundsätzlich die Verwendung unver.
mischter tierischer und pflanzlicher Oeie und Fette zu den genann¬
ten Zwecken und verlangt , daß. bei der Hesttellung genrischter Oele,
konsistenter Fette oder anderer Schmierfette nicht über 25 vom
Hundert des Gcwichtserzcugnissss von tierischen und pflanzlichen
Oelen und Fetten zuaesetzt werden. Der für die Herstellung von
Schmiermitteln vorgesehene Fettgehalt wird als ausreichend hohe
Greirze angesehen. ' Der unmittelbare Verbrauch pflanzlicher und
tierischer Oele und Fette kann aber durch Mineralölprodukt - ersetzt
werden, ohne drrß die Verbraucher in eine Notlage geraten . Die
bei Kriegsbeginn drohende Schmierölnot kann jetzt als beseitigte
angesehen werden. Im übrigen läßt die Verordnung für solche
Fälle , wo die Verwendung reiner pflanzlicher und tierischer Oele
und Fette oder von Schmiermitteln mit einem höheren Fettgehalt
als 25 vom Hundert unumgänglich erscheint, aus Grund besonderer
Bewilligung des Reichskanzlers Ausnahmen zu. Eine Ausdehnung
der Vcrbotsoorschrift auf Härtungs - und Kühlungszwecke kann aus
besondere Anordnung des Reichskanzlers erfolgen.

WB . (Nichtamtlichst In der Samstag -Vormittagsziehung der
Preußisch-Süddeutschen Klafsenlotterie siel ein Gewinn von 60 000
Mark auf die Nr . 28 586, von 5000 Mark auf die Nr . 154 532,
221 974, von 3000 Mark aus die Nr . 20 414, 23 624, 93 701,
147 524, 181483, 213 731. — In der Nachmittagsziehung stet ein
Gewinn von 40 000 Mark auf Nr . 193 681, 20 000 Mark auf Nr.
17 557, 10 000 Mark auf Nr . 126 444, 162 254, 5000 Mark auf Nr.
112 473, 213 815 und 3000 Mark auf Nr , 209 408, 219 039, 219 720.
(Ohne Gewährst

» Die Bestrebungen, Soldaten , die keine Sendungen für ihre
Person aus der Heimat erhalten mit Liebesgaben zu versorgen,
treten immer häufiger in die Erscheinung. Es haben sich daher
einige große Organisationen der freiwilligen Krankenpflege der
dankenswerten Aufgabe unterzogen, in ihrem Besitz befindliche
Adressen dieser „Einsamen" an solche Personen abzugeben, die sich
an dieser Art der Liebestätigkeit für unsere Truppen zu beteiligen
bereit sind. Um aber möglichst alle dieser „Alleinstehenden" durch
aus der Heimat kommende Äabenpakete zu erfreuen, hat die
Heeresverwaltmig angeordnet , daß die staatlichen Abnahmcstcllen
freiwilliger Gaben, deren Verzeichnis in allen Postamtenr aus¬
hängt , Liebespakete, die ihnen für „Alleinstehende" zugehen, abzu¬
nehmen haben, sofern sie nicht eine persönliche Adresse tragen.

Diese Pakete werden aus dem vorgeschriebenen Dienstwege den
Truppenieile » mit der Weisung zugesührt, sie nur an solche Solda¬
ten zu verteilen, die sonst nie oder doch nur äußerst selten Sendun¬
gen aus der Heimat erhalten . Zu diesem Zweck werden die Pakete
vor der Weitersendung von den Abnahmestellen durch Slufklcben
auffallender Zettel „Für Alleinstehende" besonders kenntlich ge¬
mach! Cs bleibt dem einzelnen Spender unbenommen, den Pake¬
ten Grüße . Zettel und die Adresse des Absenders beizulegen, wo¬
durch sich in vielen Fällen Beziehungen anbahnen werden, deren
Pflege und Ausgestaltung Sache des Einzelnen ist.

Frachtsendunaen. die mit der Bezeichnung „Freiwillige Gaben
an die Abnahmestellen aufgegeben werden, werden von allen
Bahnen frachtfrei befördert.

Die Sicherstellung von Kriegsbedarf.
WB (Amtlich). Die vom Bundesrat beschlossene Aenderung

der Verordnung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf bestimmt,
daß -der Besitzer nicht nur verpflichtet ist. Gegenstände heranszu-
geben, sondern auch sie auf Verlangen und Kosten des Erwerbers
zu überbringen oder zu versenden. Unter „uberbrmgen ,st die
Ablieferung innerhalb derselben Ortschaf nach einer Sammelstelle
und versenden" die Ablieferung nach einer anderen Ortschast zu
verstehe» Der Besitzer darf sich also künftig mch darauf be-
schranken, die Abholung der beschlagnalunten Gegenstände zu dul-
d? n er muß selbst tätig sein, um die Gegenstände >n d,e Verfü¬
gungsgewalt des Erwerbers zu bringen.

■(<-. Wiesbaden. Im städtischen Langels Weinberg wurde das
134fache einer normalen Ernte eingebracht.

' -nttcstuih™ I » der gestrigen Stadtverordneten itzung dankte
w Vastlke^ - em Fabrikbesitzer Brockhues für die Stiftung von

HSäss SJÄSÄ i~
SfSh & Ö'SSäBTff# -wS » S
Kreuznach wohnt um I •’ laftt worden, sein Ehrenamt nieder-!rg&’SSSg- * ">■ -
Slhlslieb ^ wurde gestern nach.

\ve. Wie^o • , [b &e's Nerobergs die Leiche sines hiesi-
Zr ' Jah ?- alten unverheiratete " Mannes gefunden, der nach

der Sachlage zu urteilen , Selbstmord begangen hatte.
Während der vergangenen Nacht wurde in einem Hause^" ct7,c>mrnv eirou 'Ulrike Deike bewußtlos vorgcstinden.

Di? W? ell̂ Äbeigerustne Sanitätswache stellte Gasvergiftung
Anwendung des Saucrstostapparates wurde ihr das

NwnKiu wiedergegeben. Später wurde sie ins Krankenhaus
verbrachst Herrn präsentierte sich dieser Tage ein
Mann welcher vorqab mit Sammlungen zu Gunsten einer Anstatt
m Mülcheim a. Rh., welche Kinder armer Kr,esersnm.I.cn auf-

hr-nnffraat m sein Zur Legitimation legte er ein schwarzes
nehme, bcauftragt zu Name eines Bruders des
Henn 'kchAraqen wa7 Aertrariend auf die Richtigkeit des Ein-
twgs opferte auch er einen Betrag . Be, einem spateren zufälligen

Zusauimentresten mit seinem Bruder ergab es sich, daß die Einv
trugung gefälscht war.

— lim den Boiksschutlindern die Beteiligung an der Nagelung
dos Eisernen Siegfried zu ermöglichen, sind bei Herrn Stadstchul-
rat Dr . Ntüller ü. a. folgende neue größere Spenden einge¬
gangen : Ungenannt 1000 Mark , Herr Dr. Karl Dr,ckerhost 100
Mark , Karl Moritz, Bergwerksbesitzer 100 Mark , Bankinstitut X
150 Mark , zusammen mit der ersten Spende von 500 Mark bis
fetzt 1863 Mark.

Frankfurt . Die katholische Lehrerversaminlunq in Frankfurt
a. M . beschloß, .e:ne Eingabe an die Regierung zu richten, in der
um Einführung einer Polizeistunde für die Jugend geberen wird,
um der zunehmenden Verwahrlosung der Jugend entgegenzu-
arbeiren.

' -- - i

Ollerlel aus der Umgegend.
Mainz . Erste Strafkammer . Der Liehhändler Salomou

Blair aus Jugenheim (Rheinhesien) hatte am 6. Mai sechs Stück
Kl.ruenvieh auf dem Markt in Fulda gekauft und die Tiere nach
Jugenheim gebracht. Er verkaufte an zwei Landwirte in Engel¬
stadt von diesen Tieren , bei denen alsbald die Maust und 5tlauen-
seuche avsbrgch. Er soll nun vorsätzlich die Anzeige über die
Krankheit verzögert haben, denn auch in seinem Gehöft brach unter
den aus Fulda ' eingeführten Tieren die 5trankheit aus . Der An»
geklagte wurde zu 500 Mark Geldstrafe und in die Kosten ver¬
urteilt.

— Ein glücklicher Fall . Gestern brach in einem Hause der
Weintcrstroße eine Arbeiterfrau durch ein Glasdach hindurch und
stürzie zwei Siockiverke rief hinab. Die Sanitütswaehe wurde
telephonisch Herbeigerusen, die alsbald mit dem Krankenauto an¬
kam. Die Frau hatte sich aber inzwischen von ihrem Schrecken
erholt, sie hatte nur esiiige unbedeutende 5zautab!chürfungen da¬
vongetragen . Das Krankenauto konnte wieder ohne die Gesstirzte
davonfohren.

- - Zwangsweise Milchlieferung. Die Milchknappheit macht
sich wie in der ganzen Stadt jo auch namentlich .im hiesigen städti¬
schen Krankenhaus besonders fühlbar . Um denr Uebelstande abzu¬
helfen, hat die Stadtverwaltung bei den einzelnen Milchhändlern
festgcstellt, welche Mengen Milch ihnen täglich zngehen und bei
einzelnen die Abgabe eines genau bestimmten Quantums Milch
an das städtische Krankenhaus verfügt . So muß ein Händler allein
jetzt täglich 60 Liter Milch in das Krankenhaus liefern.

Mainz . Schöffengericht. Die,33jährige Frau des Tünchers
Hch. Ph . Heß von hier, die früher in der Jakobsbergerstraße und
jetzt in der 5)eidelbergerfaßgasse wohnt, hat sich der Kuppelei schul¬
dig gemacht. Der Mann der Angeklagten befindet sich im Felde.
Das hielt sie nicht ab, sich einen Liebhaber anzuschassen. Ferner
verkuzpelte sie in ihrer Wohnung eine Reihe von Mädchen (Heim¬
arbeiterinnen ), die sie beschäftigte, an Soldaten . Der Llmtsamvalt
beantragte 2 Jahre Gefängnis , das Gericht verurteilte die Ange-
stlagte, die bisher unbestraft isst zu 6 Monaten Gefängnis . — Der
häufig vorbestrafte 36jährige Taglöhner Peter Köhler aus Bicr-
stadt war am 20. September in Bretzenheim an der Dreschmaschine
beschäfsigt. Er mißhandelte dabei einen russischen Kriegsge¬
fangenen. Als der auffichisführende Soidot dagegen einschritt,
überfiel der Angeklagte diesen, warf ihn zu Boden und schlug mit
dem ihm abgenommenen Gewehr auf ihn ein. Die russischen Ge¬
fangenen befreiten den Soldaten aus den 5)änden des rabiaten
Menschen. Der Llngeklngte wurde zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Darmsiadk. Samstag früh ist im Hafen von Gustavsburg bei
Mainz ein dem Sckstster Lerch aus Nierstein gehöriges, mit 51ohlen
beladenes Schraubenboot gesunken. Dabei sind die auf dem Boot
schlafenden beiden Matrosen ertrunken . Der eine ist der Sohn
des Besitzers. Das Boot wurde gehoben, doch konnten die Ma¬
trosen nur als Leichen geborgen werden.

Gunkersblum. Ein Weingutsbesitzer schickte seinen Dienstknecht
in den Weinkeller, um dort ein, Weinfaß von erheblichem Umfang,
das zur Reinigung mit Wasser gefüllt war , zu entleeren. Der
Knecht geriet aber au ein falsches Faß und ließ statt eines Fasses
mit Wasser ein großes Faß 1911er Wein auf die Stratze lausen.

Kestert. Der Unteroffizier Johann Hachmer von hier erhielt
für hervorragende Tapserkeit an der Wesstront das Eiserne Kreuz
enter Klasse von dem Kaiser persönlich überreichst

vernüschter.
Hanau . Nach einer Verhandlung von vier Tagen hat die

Strafkammer Hamm den Kaufmann Paul Rummler aus Chemnitz,
der in den letzten Jahren bei Buchhändlsrn in Leipzig, Berlin,
Weimar , Güttingen, Hanau , Bremen usw. sich eine wertvolld
Bibliothek von etwa 1000,Bänden und 7- bis 8000 Mark Wert zu;
sannnengestchlen hatte, zu fünf Jahren Gefängnis und fünf Jah¬
ren Ehrverlust , verurteilt.

Die Einberufung der nachgemustcrken Untauglichen wird, wie
die „Schlesische Zeitung " an zuständiger Stelle erfährt , soweit sie,
für Jnsenterie bestimmt sind, voraussichtlich nach Jahrgängen kurz¬
fristig siattfindeu. Die Ausgehobenen werden in die betreffenden
Jahrgänge des ungedienten Landsturins und, soweit ausgebitdcte
Mannschaften in Frage kommen, in die betreffenden Landsturm¬
jahrgänge eingereiht und nut diesen einberufen oder nachträglich
einberufen. In bezug auf die Eiirbcrusuug ,der zu anderen Waffen-
gattungen ausgehobenen Leute entscheidet das tatsächliche Bedürf¬
nis der Truppenteile ; bestimmte Angaben können deshalb znrreit
hierüber nicht gemachr werden. Die Garnisonfähigen werden äll-
,gemein zunächst nicht einberufen werden. — Wie sorgfältig bei der
Ausmusterung für den Heeresdienst seitens der Militärvehorden
oorgegangen wird, geht ous einem Schreiben hervor, das der der¬
zeitige Chef der Medizinalabteilung im Kriegsminifterium , Gene?
ralaizt Schnitzen an die „Deutsche Medizinische Wochenschrift" ge¬
richtet Hot. Danach hat die Heeresverwaltung weitestgehende Vor¬
kehrungen getroffen, um die Einstellung von untauglichen Leuten,
die in keiner Weise erwünscht isst zu verhüten . Den Militärärzten
selbst ist eine „Anleitung für die inilitärärztliche Tätigkeit bei der
Kriegsinusterung " zngestellt worden, die ganz genaue Leitsätze für
die Beurteilung enthält , insbesondere zur Feststellung, ob der Ge-
musterte „dienstfähig" oder „dienstunfähig" ist, und im ersteren
Falle , ob er kriegs-, garnison- oder nur arbeitsverwendungsfähig,
ist. Den Aerzten wird die größte Gründlichkeit bei der Unter¬
suchung zur Pslicht gemacht. Aus der Anleitung ergibt sich auch,
daß die Anforderungen an die körperliche Leistungssöhigkeit durckz-
aus -nicht mehr als zweckmäßig herabgesetzt werden sollen. Maß¬
gebend bleibt in erster Linie, wie bishel-, der Grundsatz, daß nur
der, der den Anforderungen des Kriegsdienstes in irgendeiner
Forni auch wirklich gewachsen ist, als kricgsbrarichbnr beurteilt
werden soll.

Gedankenlosigkeit. Wenn das Kind über etwas ganz Vernünf¬
tiges lacht, das ihm ungewohnt und deshalb „komisch" vor-
konnnt, so halten wir ihm das zugute, weil dieses Lache» harmlos
und unschädlich ist: lack,t cs aber über das Gebrechen eines Mitmen?
fchen, so verweisen wir ihm das init Recht. Spott ist nicht am
Platze, wo des andern Mangel unser Mitleid erregen sollte. Und

, doch verhalten sich viele Erwachsene, die das Kind wegen solcher
Gedankenlosigkeit tadeln , ganz ähnlich. Oder was ist es anders
als kindische Gedankenlosigkeit, wenn gebildete Leute sich über sal-
sche Aussprache oder Sckireibung von Fremdwörtern bei dem ein¬
fachen Manne aus dem Volke lustig machen? Der französische oder
grieck)ische Ausdruck, dessen Ursprung dieser nicht kennt, ist tyin le¬
diglich eine Wortmarke , die er von anderen übernimmt , und er
schreibt oder spricht ihn, so gut oder so schlecht er es vermag. Wer
hat ein Recht, darüber zu lack,en? Kann jener doch für die Fehler,
die er macht, ebensowenig, wie der arme Krüppel für den Bücket,
wegen dessen ihm die Kinder auf der Dorfstraße nachlausen und,
ihm Spottworte zurusen. Mag er also statt Parterre Badähr
sprechen, statt Lizeum Litzeum schreiben, mag er Chäusteur und
Coiffeur verwechseln, patriotisch und paritätisch, Krematorium und
Konjervatorium , Feuilleton und Fautoil u. a. m. — es ist nicht seine
Schuld, wenn er nicht so „gebildet" ist wie wir (lieber Himmel, die
Kenntnis ausländischer Wärter „Bildung "!), und so sollten wir nicht
darüber lächeln oder witzeln, sondern lieber bedenken, daß wir sel¬
ber an seinen Verdrehungen schuld sind, indem wir Ausdrücke ge¬
brauchen, die er nicht versteht. Anderer Leute Mängel sollen uns



sticht zu Spott veranlassen — der ist billig! —, sondern zur Selbst-
prüsung : damit nützen wir ihnen und uns selbst. Bemühen wir
uns , ehrliches Deutsch zu reden ! Dann verstehen sie uns , und wir
selbst werden, indem wir auf den Ausdruck achten, reifer und tüch¬
tiger im Gebrauch unserer lieben Muttersprache . (Sprachecke des
Allgemeinen Deutschen Sprachverein ».)

Gegen das Zigeunerunwefen. Das stellvertretende General-
kommaicho des 8. bayr . Armeekorps, zu dessen Bezirk auch die
.Rheinpfalz gehört, nimmt neuerdings in einer strengen Anordnung
gegen das Zigeunerunwesen in umfassender Weise Stellung . Cs ist
verboten, daß die Zigeuner in Horden umherziehen : das Reisen ist
nur einzeln oder in einzelnen Familien erlaubt . Das Lagern im
jFreien ist nur nach polizeilicher Genehmigung erlaubt.

Der seltene Fall , daß drei Söhne in ein und derselben Familie
das Eiserne Kreriz erster Klasse erwarben , wird aus der Provinz
Posen berichtet. Nachdem schon zwei von den vier im Felde stehen¬
den Söhnen des Distriktskommissars Majors Hoffmann in
Schlehen mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet wor¬
den find, wurde einem dritten Sohne , dem Hauptmann Werner
Hoffmann, Führer einer Maschinengewehr-Kompagnie, neuerdings
diese Auszeichnung vom Kaiser selbst überreicht.

„Ich besitze beides". Kaiser Rudolf von Habsburg rief einst
einem Gerber , der gerade feine übelriechenden Felle ausspannte,
als der Kaiser vorbeiritt , scherzend zu: „Hundert Mark Silber jähr¬
lich und ein hübsches Weib dazu würden Dir wohl lieber sein als
dieser Geruch?" Der Angeredete aber erwiderte : „Ich besitze
beides". Der Kaiser kehrte nun in der Wohnung des Gerbers ein,
And nicht gering lvar feine Ueberraschung, als die Hausfrau in
prächtigem Gewände und der Gerber in einem feinen Anzuge ihn
zur Basel führten , auf der edler Wein und köstliche Speisen in sil¬
bernen Gesäßen seiner harrten . Rudolf konnte seine Verwunderung
nicht verbergen, daß ein so reicher Mann ein so schmutzigesGe¬
werbe treibe, worauf der Gerber erwiderte : „Diese schöne Sachen
habe ich durch meine übelriechende Arbeit erworben : sie würden
dald verschwinden, wenn ich meine Felle nicht mehr riechen könnte."

Feldgrau für immer.
Zweierlei Tuch! Die Worte hatten einen guten Klang im deut¬

schen Sprachschatz. Sie versinnbildlichten uns das frische, frohe
Soldatenleben : flatternde Fahnen , schmetternde Musik, blitzende
Helme, Farbensymphonien in Blau und Rot , in Grün und Gelb,
in Weiß und Schwarz zauberten sie vor unsere Augen. Nicht nur
die Herzen der jungen Mädels schlugen höher, wenn sie die beiden
Worte rernahmen , die sie an fesch-flotte Kriegsniänner , an „Tanz-
Husaren" erinnerten , auch der Männer Herz hing an der durch
Tradition geheiligten bunten Mannigfaltigkeit unserer Uniformen.
Das Kriegskleid der Männer war farbenfroh seit anbeginn , die
Helden schmückten sich, wenn es zum Kriegstanz , als zur höchsten
Feier des Lebens, ging. Da kam der Weltkrieg und verlangte
sein Recht. Mit einem gewaltigen Strich löschte er alle Buntheit
aus und kleidete unsere Helden, die nach Ost und West zur Ver¬
teidigung ihres hart angegriffenen Vaterlandes zogen, in die ehren¬
vollste Farbe der Zeit — in feldgrau . Und merkwürdig, was wir
noch kurz zuvor geliebt: die bunten Uniformen, die blinkenden Be¬
schläge, die blitzenden Stahlhelme und die leuchtenden Koller — sie
schienen uns matt und farblos neben der ernsten Farbe des Krieges,
neben dem feldgrauen Kleid, das unsere Helden hinaustrugen , um
es zu färben mit der wundervollsten Farbe , die die Erde ge-

affen, mit ihrem Blut , das sie freudig fürs Vaterland zu opfern
reit waren . Die ernsteste Farbe hatte den leuchtendsten Klang

bekommen; unser Volk hatte begriffen, die größte Schönheit be¬
deutet nicht, was blinkt und funkelt und gleißt und glitzert, sondern
was in ernster Freudigkeit, ohne sich heroordrängen zu wollen,
seine Pflicht tut . Das feldgraue Ehrenkleid unserer Krieger hatte
das deutsche Volk ausgenommen als ein Symbol für die Stim¬
mung , mit der es der großen ernsten Zeit entgegen zu gehen hat.
Und diese Sttmmung hat es festgehalten durch all die schweren
Monate und wird sie festhalten bis ans herrliche Ende.

Was aber der Krieg uns geschaffen hat als ein Symbol
ernster , vaterländischer Gleichheit, das soll uns im Frieden auch
erhalten bleiben. Durch allerhöchste Bestimmung ist die Einführung
des Feldgrau für alle Waffengattungen auch für die Friedensuni-
form beschlossen worden . Das ist wohl die durchgreifendste Aen-
derung in der Ausstattung unserer Armee, die die Geschichte auf¬
weist. Das deutsche Volk wird ihr freudig zustimmen und in ihr
mehr sehen als nur das Bestreben nach möglichster Einfachheit und
Zweckmäßigkeit. Das Friedens - und das Feldkleid unserer Sol¬
daten wird also in Zukunft aus demselben Stoff hergestellt sein,
und als Feld- und Arbeitskleid werden unsere Soldaten aller
Waffengattungen eine einheitliche knopflose Bluse tragen , der
Husar wie der Infanterist , der Kürassier wie der Trainsoldat . Aller¬
dings wird daneben ein „Ausgehrock" getragen werden, dessen
Grundtcn feldgrau ist, der durch die alten farbigen Besätze gehoben
wird , so daß das Fußvolk grau mit rotem Kragen und roten Aus¬
schlägen, die Artillerie und die Pioniere grau mit schwarzen Kragen
und schwarzen Aufschlägen erscheinen werden. Verschwinden wird
olles, was die Uniform der Offiziere so auffallend und kostspielig
machte: Ueberrock und Interims -Attila , Epautetten , silberne Feld¬
binde, für die Offiziere der Reserve auch der Zwang , den Friedens¬
rock zu besitzen.

Feldgrau für immer ! Klingt es nicht wie eine Version des
asten Spruches , den wir Deutschen stohts hochhielten: Willst du den
Frieden, so bereite dich aus den Krieg vor?

f  Fett - und sleischorme 6osl.
Vorzubeugen und mitzuhelfen an dem Werke der Ernährungs¬

frage in gegenwärtiger .Kriegszeit ist in großem Maße in die Hand
der einzelnen Frau gegeben. Wenn alle den felbfttfchen Standpunkt
«ufgeben : „auf mick kommt es nicht an, ich kann weiter nach alter
Gewohnheit lebenU so wird uns kein vollständiger Mangel in ein¬
zelnen Lebensmitteln treffen.

Vor allen Dingen müssen jetzt die fettreichen Suppen gänzlich
vom Küchenzettel verschwinden, sie bedeuten eine Vergeudung a»
Fetten , die nutzbringender angewendet werden können. Fetzt zur
Herbstzeit (und durch weises Einfachen der Säfte auch zur Win¬
terszeit ) müssen Obstsuppen in verschiedenster Gestalt auf den täg¬
lichen Tisch kommen. Berberitzensuppe (Mehlsäßchen, Rotdorn,
gemeiner Sauerdorn ) gewinnt inan aus den roh zerstampften Bee¬
ren , die man mit Wasser eine Stunde kocht, durchseiht, mit Zucker
süßt, mit Mahl verdickt; Holundersuppe (Fliederbeeren ) desgleichen.
Hagebuttensuppe (wilde Rose) erfährt gleiche Zubereitung , nur ent-
fernt man vor dem Kochen die Haare und Kerne der Früchte und
braucht nicht durchzuseihen. Birnen - und Apfelsuppe gewinnt man
auf billigste Weise durch Abkochen der vielfach für wertlos erach¬
teten Schalen . Nach dem Durchseihen mit Zucker süßen, mit Mehl
verdicken. Zu Pflaumensuppe können auch die gut ausgekratzten
und ' gewaschenen Fallpflaumen benutzt werden, selbst wenn sie ma-

>dig sind. Pilzsuppe kocht man aus Pilzen jeder Gattung unter Zu¬
gabe von Petersilie als Gewürz . Geriebene Reste gekochter Kar¬
toffeln, mit Mehl und etwas Salz vermenot , zwischen den Fingern
zu Streuseln verrieben , in stark kochende Mischung von halb Wasser,
halb Magermilch gestreut und fünf Minuten gekocht, find als billige
Suppe zu empfehlen. In das Abkochwaffer von Kartoffelklößen
kann man die Reste der Kartoffelklötze schneiden, langsam erhitzen
lassen und als Suppe reichen.

Hefenklöße, Hafergrützbrei mit geschmortem Obst, Kartoffel-
lläße mit gekochten Birnen , Apfelklöße, Milchreis , Semmelauflauf,
Nudelauflauf , Grauvenauflauf , alle diese Gerichte lassen sich ohne
Fett , Butter oder Fleisch Herstellen und bilden die sättigende Ver¬
vollständigung der Mittagsmahlzeit zu den Suppen.

Johanna Martin , Zeitz.

Vnntes Allerlei.
Marburg. Mit dem Eisernen Kreitz erster Klasse wurde der

Direktor der medizinischenKlinik, Geh. Medizinal -Rat Dr . Matthes,
welcher z. Zt . bei einer Armee des Ostens ist, ausgezeichnet.

Lln ganz kluger. In Jffelsdorf brannte vor kurzer Zeit das
Anwesen eines Landwirtes nieder. Dabei ging dem Besitzer fein
zurückgehaltener Goldbetrag im Werte von 12 000 Mark durch das
Feuer verloren . Das Gold hätte von Kriegsbeginn bis jetzt schon
über 500 Mark Zinsen getragen . Nun ist der ganze Betrag ver¬
loren . Eine neue Mahnung zur Erfüllung der nnterlündischeii
Pflicht : Bringt das Gold zur Reichsbank!

Senheim. Ein hiesiger Weingutsbesitzer hat an seinem Haus-
stock, welcher erst vor 7 Jahren gepflanzt wurde, die ansehnliche
Menge von 224 Pfund Trauben geerntet.

Die Mute wird teuerer . Die Vereinigung deutscher Tinten¬
fabrikanten beschloß eine sofortige Preiserhöhung um zehn Prozent.

WB na . Leipzig. 8. Oktober. Das Reichsgericht hat den
Agenten Müller wegen versuchten Verrats von militärischen Ge¬
heimnissen und Anstiftung zu schwerem Diebstahl zu vier Jahren
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiauf¬
sicht verurteilt.

Ein einsaches bewährtes Mittel für längere Aufbewahrung
frischer Eier besteht darin , sie einzeln in gut geleimtes Papier (es
eignen sich dazu am besten beschriebene Schreibhefte) lustdicht ein¬
zuwickeln, zu welchem Zwecke man die beiden Papierenden mehr¬
mals umdreht . >

fc Marburg. Ein junges Mädchen aus einem Dorse des
Breidenbacher Grundes wurde zu einem Tag Gefängnis verurteilt,
weil es an einen noch nicht 16 Jahren alten Dorfgenossen Zigaret¬
ten verkauft hatte.

Fürstenberg . Zu dem Einsturz der Oderbrücke wird noch ge-
meldet: Der Schiffsverkehr wird nur kurze Zeit behindert fern.
Vom Eisenbau der Brücke ist ein Stück von etwa 60 Meter Länge
.abgestürzt. Der Schiffseigner ist, wie bereits berichtet wurde, ge¬
rettet werden , während seine Angehörigen trotz der Rettungsver¬
suche ertrunken sind. Ein Schlosser, der beim Brückenbau
arbeitete und nach dem Absturz ms Krankenhaus gebracht wurde,
befindet sich außer Lebensgefahr.

Paris . Die -Anklagekammer hat Billain , den Mörder von
Jaures , unter der Anklage des vorsätzlich und mit Vorbedacht aus¬
geführten Mordes vor das Schwurgericht verwiesen.

Meuelte AsÄriedtm.
Aus den heutigen Berliner Blorgenbättern.

Privattelegramm«.
Berlin,  lieber die Champagnefchlacht  berichten

alle Kriegskorrespondenten aus dem Großen Hauptquartier , daß
sie mit vorübergehenden Unterbrechungen mit größter Hestigkeit
weiter tobt. Bernhard Kallermann schreibt im „Berliner Tage¬
blatt " vom 10. Oktober: Gestern abend steigerte sich das Feuer
unserer schweren Artillerie zu ganzen Salven von Explosionen.
Wie im Mai und Juli bei der Lorettohöhe und bei Souchez warf
Joffre ohne jede Rücksicht auf Verluste Regimenter um Regimenter
ins Feuer . Am 6. und 7. Oktober begann eine neue Reche von
Angriffen . Sie wurden durch ein Trommelfeuer vorbereitet , das
zeitweise die Heftigkeit der Septembertage Lbertras. Man be¬
rechnet die Zahl der seit dem 20. September geschleuderten Gra¬
naten auf mehrere Millionen . Die Verluste auf beiden Seiten sind
bei der Hestigkeit der Kämpfe schwer, indessen ist d(« Zuversicht
unserer Truppen unerschüttert. Karl Rosner telegraphiert aus der
Champagne an den „Berliner Lokalanzeiger": Ich hatte Gelegen¬
heit, eine große Zahl von Verwundelen zu sprechen, die an den
Kämpfen der letzten Tage teilgenommen haben, (sie alle berichten
mit Stolz , daß die wiederholten, mit rücksichtsloser Einsetzung des
Menschenmaterials durchgeführten Angriffe der Franzosen restlos
abgewiesen werden konnten. Auch die Schwerverletzten sind Megen-
über dem Neuaufslackern der Osfensive voll von unerschütterlicher
Zuversicht. Ein Mann , den eine französische Mine besonders übel
zugerichtet hatte, sagte: Kein einziger Franzose kommt jemals
durch unsere Linien . Es ist ganz ausgeschlossen, daß sie unsere
Front durchbrechen könnten. Die Verwundeten erzählen, daß dis
Angriffskraft der Franzosen durch die Kriegsmüdigkeit wesent¬
licher Teile der Truppen stark beeinträchtigt sei. Die lebhafte
Fliegertätigkeit in Frankreich wird durch unsere Kampfflugzeuge
gedämpft.

Berlin,  lieber die Straßenkämpfe in Belgrad
teilt der „Berliner Lokalanzeiger" nach einer Korrespondenz des
„Az Eft" mit : Trotz aller Anstrengungen der Serben , in deren
Reihen englischen Angaben zufolge auch englische Artillerie
kämpfen soll, (st die Forcierung der Flüsse überall planmäßig be¬
werkstelligt worden. Der Feind suchte mit allen Kräften die natür-
liche Verteidigungslinie zu halten , ' ober trotz des mörderischen
Feuers , mit dem die Kolonnen, die die Flußüberquerung unter¬
nahmen, überschüttet wurden , gelang es doch, den serbischen Boden
zu erreichen und den Widerstand der Userpositionen zu brechen.
Sehr schwer war der Kampf um Belgrad . Hier hatten die Serben

Dennoch gelang es den

gew
zndringen und sich dort festzubeißen, bis Verstärkungen noch¬
kamen. Sie wurden wütend angegriffen und um die Straßen des
Rsrdteiles von Belgrad ging ein zwei Tage und zwei Nächte an¬
dauernder furchtbarer Rahkampf . In seinem Verlaus wurden die
Serben aber immer mehr zurückgedrängt, bis sie schließlich die
Stadl ganz aufgehen nwßten . Die Verbündeten nahmen sofort
von ihr Besitz und auf der Zitadelle gingen die österreichisch-
ungarische und die deutsche Fahne hoch.

Berlin.  Aus Athen wird dem „Berliner Lokalanzeiger"
v»m 10. Oktober berichtet: Als der König heute im offenen Auto¬
mobil von der Trauerfeier für.  den verstorbenen General Da¬
mianos zum Schloß fuhr, brachte ihm eine Volksmenge jubelnde
Sympathiekundgebungen dar . Es herrscht hier in allen Valks-
kreisen die Ansicht vor, daß zum zweitenmale das griechische Volk
vor einem blutigen Kriege gerettet worden ist.

Berlin.  Der „Kreuzzeitung" zufolge verlautet in Wien aus
zuverlässiger Quelle, daß die ' englisch-französischen Truppen¬
landungen in Saloniki eingestellt worden seien. Bezüglich der Be¬
setzung der von Saloniki nach Norden führenden Bahn kann scsi-
gestellt werden, daß diese Besetzung bezweckt, die Bahn gegen alle
iremden Elemente, also auch gegen die Ententekruppcu zu sichern.
Die neue Regierung hofft, Montag in der Kammer eine Mehrheit
zu bekommen.

Berlin.  In verschiedenenMorgenblättern he'ßt cs in Mel¬
dungen aus Stockholm, die italienische Regierung habe die in Rom
festgesetzten Sympathiekundgebungen für Serbien verboten.

Berlin,  lieber die letzten Känipfe an der bukowinischen
und besiarabilchen Front werden laut „Berlner Tageblatt " fo'-
gende Einzelheiten bekannt. Die russischen Flieger erschienen drei¬
mal über Czernowitz. Der erste Angriff dauerte 12 Minuten.
Während ein Aeroplan von Norden gegen Süden hin und zurück
kreiste, anscheinend als Wache, führten d»e anderen beiden Asro-
plcine eine Weile um den Bahnhof Rundflüge aus , worauf sie
Wurfgeschosseabwarfen . Mittlerweile stieg einer unserer Doppel¬

decker zum Angriff gegen die feindlichen Flieger auf . Der crflä
dklieaer tn achte fofort lehrt , offenbar, um bcu anderen hierdurch
ein Signal zu geben, woraus alle drei in rafchem ^luge gegen dis
rchsische Grenze flüchteten. Der zweite und dritte Uebersall war
nur von kurzer Dauer . Diesmal aber wa.rsen die Deichen
Flieger Brandbemben ab. Der verursachte Brand wurde rasch

lokalisiert, ^ „Deutsche Tageszeitung " teilt mit, daß sis
abermals bis auf weiteres verboten worden ist.
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Bekanntmachung
Dienstag , den 12. d. Mts ., nachmittags 4 Uhr, wird in .Hoch¬

heim a. M ., Rathausstraße 6 271H
1 Partie Korn- und haferstroh

zwangsweise gegen Barzahlung versteigert.
Hochheim a. M ., den 11. Oktober 1915.

Hardt,
Gerichtsvollzieher.
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aller Art hat stets preiswert
abzugeden 192b
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Zahnschmerzbeseitigung . Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren . Zahnregulierungen , Kunst!. Zahner-
ersatz in div. Ausführungen u a. m.
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